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Fachausbildung in Kadervorkurs (KVK) und
Wiederholungskurs (WK/EK)

Fortsetzung

1. Ausbildung der Versorgungsfunktionäre

Unter dem Motto: «Nie stecken bleiben — nie zugeben» ist in der fachtechnischen
Beilage der Zeitschrift «Feldweibel» vom Januar 1978 (Rhetorik I) folgendes zu lesen:
Während einer Rede kann es vorkommen, dass wir den roten Faden verlieren, tech-
nische Pannen auftreten oder gewisse Flilfsmittel nicht vorhanden sind. In so einem
Fall gilt:

Der ZzzÄörer c/rrr/ nic/rts mer&en

Solche Engpässe überbrücken wir, indem wir:

- Leerlauf reden

- den nächsten Gedanken auslassen

- den nächsten Gedanken für später ankündigen

- kurz zusammenfassen

- den letzten Gedanken wiederholen lassen

- notieren lassen

- eine Pause einschalten

- Fragen stellen (keine abschliessenden Fragen)

- den Zuhörer den nächsten Gedanken suchen lassen

Nachdem auch in der gezeichneten Zusammenfassung der Tonbildschau «Tips für
Referenten» das Thema notgedrungen vereinfacht dargestellt wurde («Der Fourier»
Nr. 5 / 78), veröffentlichen wir noch einen Beitrag von Professor Dr. Rolf Dubs von der
Hochschule St. Gallen. Was sagt er zum Thema «Gesprächsführung»?
In seiner Einleitung streift er das Thema Kooperation und Partizipation gegenüber
autoritärem Führungsstil. Er ist überzeugt, dass beide Extreme allein nicht von gutem
sind. Partizipation wird in der Ausbildungsphase eher möglich sein als in der mili-
tärischen Ernstsituation, führt allerdings nicht zu brauchbaren Resultaten bei schlechter
Gesprächsführung und ist abhängig von folgenden Faktoren:

- Was bringt der Untergebene mit an Wissen?

- Wie ist sein Informationsstand?

- Will er überhaupt partizipieren?

- Ist Partizipation aus zeitlichen Gründen überhaupt möglich?

Nach dieser Einleitung nun die Zusammenfassung des Referates von Professor Dubs:

1. Die Vor^erezfzzng eines Gesprac/jj

Der Erfolg eines Gesprächs hängt zunächst von den Vorbereitungen des Gesprächs-
leiters ab. Er sollte sich deshalb zunächst Gedanken machen über folgende Gesichts-
punkte:
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(Will ich:)

- Informieren?

- Probleme lösen?

- Überzeugen?

Gespräch

Zie/ sacAZ/cAe

Vor^ere/f««g

- Lernziel *

- Argumentenkatalog

zlraa/jw Jer Tei/we/jmer

- Kenntnisstand

- Positionen / Meinungen
(Gegenantworten vorbereiten)

- Bedürfnisse

rL/w/rwstnjt/o«

- Disposition / Schema der Diskussion

- Unterlagen: Wandtafel, Hellraumprojektor
(nicht übertreiben, da zuviel Information
nicht verdaut wird) usw.

- Raum und Hilfsmittel

*) Siehe «Lernzielformulierung» («Der Fourier», Nr. 6/78)

1 2 3 4 5 6

Zeit Hauptpunkte Unterpunkte Nebenpunkte Füller Regie
'

2. Der Le/ter ifer DLÄ:«5sfon

- streng unparteilicher Leiter, der technisch dirigiert

- Leiter, der mit eigenen Meinungen die Diskussion beeinflusst und lenkt.

Es lässt sich nicht generell sagen, welche Form der Leitung vorzuziehen ist. Es gilt die
Faustregel: Zuerst sind Tendenzen und Meinungen zu sammeln. Sollen Lernprozesse
resultieren, so ist es vorteilhaft, wenn die Diskussion straff geführt wird, womit zugleich
gesagt ist, dass eine Diskussion geführt werden muss.

Aufgaben des Diskussionsleiters:

- Eröffnung der Diskussion - Blick auf Teilnehmer

- Anrede / Vorstellen der Teilnehmer (Namenliste)

- Thema umschreiben

- Ziel setzen

- Ablauf vorgeben / Gesprächsregeln geben
(Redezeit beschränken wegen Langrednern)

- Information zum ersten Teilbereich geben
(nicht unvermittelt beginnen)

- Erste Frage aufwerfen
(Anfänger notieren die Ausgangsfrage sorgfältig!)

- Diskussion beim Thema halten (strukturieren)
(Je besser der rote Faden gespürt wird, umso besser ist der Lerneffekt)

271



- Diskussion bei Schwierigkeiten beleben
(Zwischenfragen, neue Informationen, Akzente)

- Alle Teilnehmer aktivieren
(nach Rednerliste, so dass nicht nur gewiegte Redner sich [immer wieder] zu Wort
melden).

3. Die Tec/>«z'fee« z/es Dis&««icws/ezter5

Worfertei/«rcg

- Worterteilung durch Leiter

- Teilnehmer mit Namen ansprechen
(Lehrer sollen nach eindeutigen Untersuchungen beliebte Kinder öfters mit Namen
ansprechen als unbeliebte)

- Unklare Aussagen präzisieren oder mit Fragen nachdoppeln

- Keine Antworten wiederholen

- Kein Zwiegespräch zwischen Teilnehmern zulassen

- nicht sofort werten

.Frzigefec/mife

- Die gute Frage wird von ;ez/em Teilnehmer verstanden, betrifft nur eiwe« Punkt, ver-
folgt ein /zesfi/wwtes Ziel, verlangt eine k/are Antwort und verhindert raten.

- Mit der Frage werden a//e Teilnehmer angesprochen. An einen />estimmfe« Teilneh-
mer wendet sich der Gesprächsleiter, wenn er eine Präzisierung oder Vertiefung will,
oder dieser Teilnehmer über spezifische Kenntnisse verfügt.

- Zu unterscheiden ist zwischen /n/or«Mfio«s/rage«, /Mn/ä/zrewz/e« Fragen, /zeraas-

/on^erWe Fragen, Streitfragen, Gewissewsfragen, z«racfegege/>e«e Fragen.

4. zl/Zgerweiwes Ver/zd/rew z/es Gesprac/zs/ez'ters

- Er lässt die Gesprächsteilnehmer aass/zree/zew, /«/?rt sie zt/?er zt»/ z/as 77?ewa z«r/<c&,
wenn sie abschweifen und Z>rezwst sie, wenn sie weitschweifig werden.

- Er führt mit Vorteil eine «Rez/wer/iste», um niemanden zu vergessen.

- Er versteht es, mit t'ez'sc/ziez/e«e« Tei/we/zmerfj'pew ric/zfig umzugehen:

H//eswisser: durch sc/zwierigere Fragen bremsen, Hinweise, dass auch andere
etwas zu sagen haben.

Rez/se/ige; taktvoll unterbrechen, auf Thema zurückrufen, Redezeit festlegen.

Sc/zäc/zferzzc; bei angemessenen Fragen um Meinung bitten und ermuntern.
Stf//e HWe/zwewz/e.- bewusst auffordern, ihre Meinung zu sagen.

Der «grosse» Gast: Reiwe Gastrolle zulassen.

- Er drängt zur Sachlichkeit /«-E/iwazzferspie/ez-z» uo» Ko«//i&£e«, Anregen zu differen-
zierten Aussagen, Unterbinden von Spott und Sarkasmus, Hzt//oe&er;z z/zzre/z gezie/te«
R»OTor).

- Er deckt Sc/zeiwarg««zew£e «wz/ Dewfe/e/z/er taktvoll auf (Theorie / Praxis, Reweis-
/«'Zzrzzzzg, Haforifizts/zeweis; azzza/izssige Vera/Zgezzzeiwerawg, falsche Schlüsse, keine
Umkehrschlüsse, falsche Ursachenschlüsse).

- Er /zegegwet z/erw gewiegte« Dia/e&fi/zer; Er zwingt die Gesprächsteilnehmer dazu,
Zzeizw T/zewza z/z /z/ei/zew; er lässt /zozzz/z/exe ßegri//e z/e/i«iere«; zu a/zsfrzz&fe« Dorste/-
/zzwge« fordert er przz£tisc/;e Seis/>ie/e; er zwingt zur /«ferzzrefatiow t/ozz Za/z/e«; er
lässt sich z/arc/z Gegew/ragezz wie/zt aas z/ezn Rowzepf /zriwgew; er /«7;r£ -z/o/w T/zeore-
fise/ze« za/w Rea/ew.
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5. Ver/zzz/tezwzoez'serc z/er GespracZzsfez'/rae/vwer

- Sz'cZz z«m Worf melden; nicht ungefragt eingreifen.

- Gespr/z'cZ? ««/ konstruktive Ziele ausrichten. Beim Gesprächspartner den guten Willen
anerkennen.

- SacMz'c/? Wez'Z>en und extreme Aussagen vermeiden.

- P/ô'//zcZ>, «/»er Zzesfz'wwt sprechen.

- Sz'c/z &«rz /asse« «wd ezVze angemessene Sprache wählen.

- Azz/ dz'e Hrgzzmenfe t/es Partners eingehen; dies aber auch von ihm verlangen.

- zïasserzzngerc t/wrc/z Gestz'fe unterstreichen; nicht gelangweilt oder unbeteiligt wirken.

- Zzz/zörer oder Gesprà'cfepdrtraer ansehen.

6. Ta&tz£ FezVn Debattiere«

Beim Gespräch sollten negative Taktiken des Partners durchschaut und klargestellt
werden. Solche Taktiken sind:

- Fragerz ste//e«

- Fächer a«/ sez'we Fe/fe zz'ehe«

- /a-aher Tabtih

- Fa/sche Fcb/zïsse ziehe«

- «Vert/rebfahtih»

- Sache «ach der Zlzzsnabwze t>o« der .Fege/

- zlrgzzzwenfe mit amgehehrtem Vorzezc/rerz versehe«

- Präzec/e«z/ä//e aaswafze« (evtl. aus Ausnahme Regel machen)

- ^4atorifäte« a«/ahre«

- «-TFeorefz'sc/? g/zf, aber praktisch?»
(oder praktisch gut — aber theoretisch?)

Wir haben für Sie gelesen „

»Gefährliche» Verpflegung

Für die Militärversicherung weitreichende Folgen zeitigten ein Entscheid des Eidgenössi-
sehen Versicherungsgerichts sowie ein Beobachter-Artikel aus dem Jahre 1975.

Im Wiederholungskurs des Jahres 1973 biss sich der Sanitätsgefreite Kurt K. aus
Muttenz beim Essen von Tuttifrutti einen Zahn aus. Er hatte unversehens auf einen
Zwetschgenstein gebissen. Die Frage, ob die Eidgenössische Militärversicherung (EMV)
die Zahnarztrechnung in der Höhe von Fr. 514.10 bezahlen müsse oder nicht, beschäf-
tigte in der Folge mehrere Instanzen bis hinauf zum Eidgenössischen Versicherungs-
gericht.
Seitens der Militärversicherung wurde geltend gemacht, eine Leistung sei schon deshalb
ausgeschlossen, weil kein Unfall vorliege. Weiter wurde dem Gefreiten «mangelnde
Sorgfalt» vorgeworfen, indem er «ohne Rücksicht auf den Stein gebissen» habe.

Kurt K., der durch den Haftpflichtspezialisten und Rechtskonsulenten des Beobachters,
Dr. P. Stein, vertreten wurde, liess seinerseits ausführen, dass nach Artikel 4 des Militär-
Versicherungsgesetzes die Militärversicherung für jede Gesundheitsschädigung hafte,
die während eines Dienstes in Erscheinung trete. Gerade im Militärdienst dürfe der
Unfall- oder Krankheitsbegriff nicht derart eng ausgelegt werden.

273


	Fachausbildung in Kadervorkurs (KVK) und Wiederholungskurs (WK/EK). 4. Fortsetzung

